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Reichstags⸗Stichwahlen. 
Potsdam. Wahlkreis 8. Weſt⸗Havelland Brandenburg. Rickert 
öfr., mit 7500 St. gewählt gegen Ewald, Soz., mit 7000 St. 
Potsdam. Wahlkreis 10. Beeskow⸗Charlottenburg. Stimmen⸗ 
vergältniß: Prinz Handiery, konſ., 28443 St., Werner, Soz., 


570 St. 
2 Frankfurt a. Oder. Wahlkreis 9. Kottbus⸗Spremberg. Graf 
Pückler⸗Branitz, konſ, mit 8802 St. gewählt gegen Breil, Soz., 


17 St. 8 
5 Breslau. Wahlkreis 11. Reichenbach⸗Neurode. Dr. Porſch, 
Zentr., gewählt, gegen Metzner, Soz. 
Breslau. Wahlkreis 1. Guhrau, Steinau, Wohlau. Leder, 
dfrſ., gewählt gegen Graf Carmer, konſ. | 
Breslau. Wahlkreis 5. Ohlau, Nimptſch, Strehlen. Gold⸗ 
schmidt, dfrſ., gewählt gegen Goldfuß, Reichsp. Te 
Breslau. Wahlkreis 9. Striegau⸗Schweidnitz. Stephan, dfri., 
gewählt gegen Hirt, konſ. 5 
Hannover. ahlkreis 6. Verden. v. Arnswaldt⸗Hardenboſtel, 
Welfe, gewählt gegen Heye, natl. f 
Hannover. Wahlkreis 14. Gifhorn. v. d. Decken⸗Rutenſtein, 
Welfe, gewählt Wait v. Reden, natl. 5 
Koblenz. ahlkreis 1. Wetzlar. Kraemer, natl., gewählt gegen 
Alberti, drr. g 8 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Knörcke, dfrſ., mit 6708 St. gewählt 
gegen Schönau, natl., 2686 St. 
Darmſtadt. Wahlkreis 6. Erbach. Scipio, natl. gewählt gegen 
Stengel, dfrſ. 
N Potsdam. Wahlkreis 10. Teltow, Beeskow, Charlottenburg. 
Prinz Handjery, konſ., gewählt gegen Werner, Soz. 0 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. Pieſchel, natl., mit 7689 Stim⸗ 
mien gewählt gegen Bock, Soz., 4671 St. 
f e Wahlkreis 2. Helmſtedt, Wolfenbüttel. Schrader, 
dſrſ., gewählt gegen Kulemann, natl. 
Liegnitz. Wahlkreis 2. Sagan. v. Forckenbeck, dfrſ, mit 9898 
St. gewählt gegen v. Klitzing, konſ., 5328 St. 8 
Liegnitz. ahlkreis 4. Bunzlau. Schmieder, dfrſ., gewählt 
gegen Schlittgen, Reichsp. 8 
Waldeck. Dr. Böttcher, natl., gewählt gegen Rohland, dfrſ. 
Mecklenburg⸗Schwerin. Wahlkreis 6. Güſtrow. Graf Schlief⸗ 
aeg, konſ., gewählt gegen Peter, Soz. 8 
Arnsberg. ahlkreis 3. Altena-⸗Iſerlohn. Dr. Langerhans, 
fh, gewählt gegen Dr. Paaſche, natl. 
N Arnsberg. Wahlkreis 7. Hamm. Frhr. v. Schorlemer - Alit, 
Zentr., gewählt gegen Schneider, natl. 
Kaſſel. Wahlkreis 4. Schmalkalden. Wiliſch, dfrf., 
gegen v. Chriſten, Reichsp. AR 
N Kaſſel. Wahlkreis 6. Hersfeld. v. Schleinitz, konſ., gewählt 
gegen Areuhold, Zentr. 
0 Merſeburg. Wahlkreis 7. 
gegen v. Helldorf, konſ. 
N Breslau. Wahlkreis 8. Breslau, Neumarkt, v. Huene, Zentr., 
gewählt gegen Viktor Herzog von Ratibor, Reichsp. \ 
0 chleswig⸗Holſtein. Wahlkreis 4. Tondern, Huſum, Eider⸗ 
N 19 5755 S dfrſ., mit 6901 St. gewählt gegen Francke, natl., 
ai N 


Minden. Wahlkreis 3. Bielefeld Stadt und Land, Wieden- 
e Zentr., mit 11 999 St. gewählt gegen Singer, Soz., 


Schleswig⸗Holſtein. Wahlkreis 5. Norderdithmarſchen. Thom⸗ 

ſen, dfrſ, gewählt mit 9783 St. gegen Kahlke, natl., 5339 St. 
annover. Wahlkreis 17. Harburg. Haſtedt, natl., mit über 
00 St. Majorität gewählt gegen Bärer, Soz. a 
Frankfurt a. d. O. Wahlkreis 1. Arnswalde-Friedeberg. von 
Forckenbeck, dfrſ., gewählt gegen v. Brand, konſ. 3 
Kaſſel. Wahlkreis 1. Pinteln - Hofgeismar. Werner, Anti⸗ 
Lucius, Reichsp., gewählt gegen 


= 


gewählt 


Merſeburg. Panſe, dfrſe., gewählt 


ſemit, gegen Kerſting, natl. 
furt. Wahlkreis 4. Erfurt. 
Reißhaus, Soz. . 
Württemberg. Wahlkreis 12. Crailsheim. Dr. Pflüger, De⸗ 
mokrat, mit 11497 St. gewählt gegen Keller, natl., 9078 St. 
ner Wahlkreis 19. een de Gebhard, natl., gegen 
ns, Soz. 


Amtliches. 


Berlin, 3. März. Der König hat dem Geheimen Juſtiz⸗ 
dal Weiffenbach, Mitglied des General⸗Auditoriats, den Charakter 
ale Geheimer Ober⸗Juſtizrath mit dem Range der Räthe zweiter 
aſſe verliehen und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
5 r. Karl Gotthart Lamprecht zu Bonn zum ordentlichen Profeſſor in 
er philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Marburg ernannt. 
. Forſtaſſeſſor Werner iſt gm Oberförſter ernannt und 
. emſelben die Oberförſterſtelle zu Brandoberndorf im Regierungs⸗ 
ezirk Wiesbaden übertragen worden. 
„ Der Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Hoyerswerda, Dr. Straßner 
5 Ruhland, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Halberſtadt 
Pb worden. Der mit der interimiſtiſchen Verwaltung des 
Bhvſtkats des Kreiſes Schlawe beauftragte Stabsarzt a. D. Dr. 
Henning in Schlawe iſt definitiv zum Kreis⸗Phyſikus dieſes Kreiſes 
ernannt worden. 
Rit Dem Pächter der dem St. Johannis⸗Stift in Liegnitz gehörigen 
ſtätterdüter Roſenau, Biſchdorf und Mankelwitz, Hermann Hoch⸗ 
ti cher zu Roſenau im Kreiſe Liegnitz, iſt der Charakter als König⸗ 
er Ober⸗Amtmann beigelegt worden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 3. März, 11 Uhr. 


Die zweite 2 
Iuſigetat ee Berathung des Etats wird fortgeſetzt mit dem 


N Ates Titel 1 der Einnahmen „Koſten und Geldſtrafen“ 


25 


Sicbenundneunzigſter 


Dienſtag, 4. März. 


Abg. Dr. Lotichius (wildlib.), die Koſten für Einführung des 

Grundbuchs in der Rheinprovinz möglichſt zu ermäßigen. 5 
Unterſtaatsſekretär v. Nebe⸗Pflugſtädt erwidert, daß eine 

Aenderung der Beſtimmungen über die Grundbuchgebühren nur 

im Wege der Geſetzgebung erfolgen könne, den zu betreten jedoch 

nicht rathſam ſei. Bi 

Die Einnahmen werden bewilligt. Sa 

Bei Titel 1 der fortdauernden Ausgaben „Miniſter“ macht 

Abg. Bieſenbach (Zentr.), auf die große Zahl außeretats⸗ 


mäßiger Aſſeſſoren aufmerkſam, die ſich jetzt bereits auf 1800 be= |} 


laufe. Das müſſe als ein großer Uebelſtand betrachtet werden. 
Unter der nackten Ziffer liege eine Menge Mich e Hoffnungen 
und auch ein Stück ſozialen Elends, das nicht blos bei den Ar⸗ 
beitern zu finden ſei. Der Staat müſſe das etatsmäßige Perſonal, 
das ohnehin nachweisbar nicht ausreiche, vermehren, aber nicht die 
Arbeitskraft unbeſoldeter Aſſeſſoren ausnutzen. Die Richterſtellen 


bei Land⸗ und Amtsgerichten reichten bei weitem nicht aus, die S 


Arbeitslaſt zu bewältigen. Es gebe Strafkammerſitzungen von 
Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. In der Rheinprovinz ſeien 
nur 187 Amtsrichterſtellen vorhanden, während im Verhältniß zur 
Bevölkerung 334 Stellen im Etat vorgeſehen ſein müßten. Alſo die 
Hälfte der Arbeit werde von unbeſoldeten Aſſeſſoren verrichtet. Ein 
derartiger Mißſtand befördere das Streberthum, das vom Richter⸗ 
ſtand ferngehalten werden müſſe. Er bitte, möglichſt bald Re⸗ 
medur eintreten zu laſſen. 5 
Geheimrath Eichholz: Das Beſtreben der Juſtizverwaltung 
iſt unausgeſetzt darauf gerichtet, das Hilfsrichterthum einzuſchrän⸗ 
ken oder möglichſt zu beſeitigen. Denn die Verwaltung kann das 
Hilfsbeamtenthum trotz einzelner hervorragender Kräfte nicht als 
ein erwünſchtes Element anſehen. Aber nach Lage der Dinge wird 
leider das Verhältniß des unbeſoldeten Aſſeſſorenthums noch län⸗ 
gere Zeit dauern. Wo ein konſtantes Bedürfniß zur Perjonalver- 
mehrung vorliegt, werden neue etatsmäßige Stellen eingerichtet. 
Aber wo dieſes b 0155 f 
ſehen. Die Arbeitslaſt wechſelt, namentlich in den großen Städten, 
und zes wäre ein ebenſo großer Uebelſtand, eine große 
Zahl etatsmäßiger Stellen ohne genügende Beſchäftigung zu haben. 
Man ſollte alſo nicht zu ſtürmiſch auf eine Vermehrung der Rich⸗ 


terſtellen dringen. Es it auch zu berückſichtigen, daß die Zahl S 


der vorhandenen Aſſeſſoren ſich mindert durch Abgang einer großen 
Reihe von Aſſeſſoren zur Staats⸗ und Rechtsanwaltſchaft und 
zum Kommunaldienſt. Eine allzu große Vermehrung der Rich⸗ 
terſtellen würde den ohnehin ſchon vorhandenen großen Andrang 
zur juriſtiſchen Laufbahn noch erhöhen. Die Verwaltung kann 
dieſen Andrang nicht einſchränken, die Eltern der jungen Leute 
und dieſe ſelbſt müſſen einſehen lernen, daß die porhandene Ueber⸗ 
produktion juriſtiſcher Kräfte ihnen wenig Ausſicht auf eine loh⸗ 
nende Laufbahn bietet. Die Verwaltung wird das ihrige thun, 
um das Aſſeſſorenthum einzuſchränken und wenn möglich durch 
Hilfsbeamte zu erſetzen. Ju der Rheinprovinz, über deren richter⸗ 
liche Verhältniſſe der Vorredner Klage führte, ſind ſeit 1887 die 
amtsrichterlichen Stellen in vielen Städten bereits vermehrt wor⸗ 
den, und mit der Vermehrung wird fortgeſchritten werden, aber 
nur in demſelben Verhältniß, wie die Arbeiten zur Anlegung des 
Grundbuchs fortſchreiten. 5 

Abg. Olzem (nl.): Wenn nur die Bedürfnißfrage für die Ver⸗ 
mehrung richterlicher Stellen maßgebend ſein ſoll, dann müſſen 
eben die etatsmäßigen Stellen vermehrt werden. Der Richtermangel, 
namentlich in den Rheinlanden, iſt unbeſtreitbar. 

Es iſt doch der Fall vorgekommen, daß aus Mangel an Rich⸗ 
tern der Landgerichtspräſident unter dem Vorſitz eines Landrichters 
an den Schwurgerichtsſitzungen theilnehmen mußte. Ohne die 
Aſſeſſoren würden viele Gerichte nicht auskommen. Daxunter leidet 
aber einmal die Gründlichkeit der Arbeiten weil die Aſſeſſoren zu 
ſehr wechſeln, und dann entſpricht dieſe Verwendung des abhängi⸗ 
gen Aſſeſſorenthums nicht dem Geiſte des Gerichtsgeſetzes, welches 
ein unabhängiges, unabſetzbares Richterthum will. Gerade das 
Intereſſe der Allgemeinheit erfordert die Vermehrung der Richter⸗ 
er Der finanzielle Effekt dieſer Maßregel würde nicht allzu 
groß ſein. b 

„Weiter möchte ich an den Miniſter die Anfrage richten, wie 
weit die Arbeiten betr. den Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs 
ſtehen. Die baldmöglichſte Schaffung des Einheitsrechts liegt doch 
in aller Intereſſe. 190 5 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling: Die augenblickliche⸗Lage der 
Behandlung des bürgerlichen Geſetzbuches iſt die, daß die einzelnen 
Regierungen zu dem von der Kommiſſion verfaßten Entwurf 
Stellung zu nehmen haben. Dem iſt bisher in wirkſamer Weiſe 
vorgegrbeitet worden durch die von der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
ausgeführte Beſprechung des Entwurfs. Eine Reihe praktiſch wich⸗ 
tiger Fragen iſt bisher der preußiſchen Regierung zur Beantwor⸗ 
tung vorgelegt worden; bevor ſich aber die Regierung hierüber 
ſchlüſſig macht, legt ſie Werth darauf, die Stimmen von Männern, 
die mitten im Volksleben ſtehen, für die Zwecke des Entwurfs zu 
gewinnen. Die Vertreter der Landwirthſchaft und zahlreiche Han⸗ 
delskammern haben bereits ihre Wünſche und Vorſchläge verlauten 
laſſen. Ich habe es für nothwendig erachtet, daß auch die Stimmen 
praktiſcher Juriſten mehr als bisher zur Geltung kommen und 
mich dazu entſchloſſen, eine Reihe von bewährten Mitgliedern des 
Richterſtandes aus verſchiedenen Provinzen zuſammenzuberufen, 
damit unter deren Mitwirkung die einzelnen Fragen abſchnittweiſe 
durchberathen werden. Der allgemeine Theil des Entwurfs iſt in 
dieſer Weiſe bereits erledigt; das Vermögensrecht iſt in der Be⸗ 
rathung begriffen und ich hoffe, daß die ganze Durchberathung in⸗ 
nerhalb Jahresfriſt zum Abſchluß gelangt. In welcher Weiſe die 
Reichsverwaltung dann weiter zu verfahren gedenkt, vermag ich 
nicht zu ſagen. Es wird allerdings noch viele Jahre mühevoller 
Arbeit bedürfen, um eine Vereinbarung zwiſchen den verbündeten 
Regierungen und dem Reichstag herbeizuführen. Die Schwierigkeit 
liegt ja zum größten Theil in der Verſchiedenheit der in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Geſetze, Rechtsſyſteme und in der Anhänglichkeit 
an die ererbten Sitten und Gewohnheiten. Die Fjährige Legis⸗ 
laturperiode iſt dem Zuſtandekommen des Geſetzes beſonders günſtig 
immerhin wird ſich jedoch ſpäter die Frage aufdrängen müſſen, o 
nicht eine Aenderung des Geſchäftsganges zwiſchen Bundesrath und 


Jahrgang. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


n ber usgabe + 

30 Pf., in ber Abendausgabe 0 r. 

1 6 entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
er 


Morgenausgabe bis 5 Uhr 


edürfniß ein dauerndes iſt, läßt ſich ſchwer über⸗⸗M 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der gepedition der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner beiHuf. A0. chleh, Hoflief., 
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1890. 


auf der letzten Seite 
Nan bevorzugter 


Wlorgena 


tdansgabe bis 11 Ahr e für die 


achm. angenommen. 


h SU e e daß 
die Richter die Zeitungen beſtimmen, in welchen d 


öl a le ein höheres Gehalt als die fon. höheren 
eamten. 

Geheimrath Eichhorn: Zur Zeit kann eine Mie 
der höheren Beamten aus Mangel etatsmäßiger Mittel nicht ein⸗ 
treten. Werden die Mittel vorhanden ſein, dann werden wir auch 
an die Gehaltsaufbeſſerung der höheren Beamten herantreten, wo⸗ 
zu wir ein Bedürfniß anerkennen. 2 

Abg. Bödiker (Intr.): Ich möchte die zu kurze Beſchäftigung 
der Referendare bei den Amtsgerichten betonen; der Zeitraum von 
9 Monaten müßte auf ein Jahr erhöht werden. Das Verhältniß 
der Zahl der Richter und ihrer Arbeitslaſt iſt ein durchgus un⸗ 
geſundes. Die Richterſtellen ſind um 2 Prozent vermehrt wor⸗ 
den, während die Geſchäfte vielfach um 40 Prozent zugenommen 
haben. Es iſt ein bedenklicher Zuſtand, daß die Aſſeſſoren durch⸗ 
ſchnittlich erſt mit 31 Jahren zur Anſtellung kommen. Es iſt vor⸗ 
gekommen, daß die Anſtellung der Aſſeſſoren nicht nach der An⸗ 
ciennetät, ſondern nach ganz anderen Rückſichten erfolgt iſt. (Wider⸗ 
ſpruch.) Ich weiß einen Fall, wo ein Bewerber hundert Vorgän⸗ 

ern vorgezogen worden iſt. Anders liegt es ja bei der ſog. 

Verſetzung der Amtsrichter an die Landgerichte. Hier iſt nicht die 
Anciennetät das Entſcheidende, ſondern perſönliche Fähigkeiten des 
Einzelnen, praktiſche Umſicht bei den Amtsgerichten, ſcharfes logi⸗ 
ſches Denken bei den kollegialiſchen Landgerichten. Beſonders ſollte 
der Vorſitz bei Kollegialgerichten nicht den älteſten Richtern, die 
ſich oft dazu nicht eignen, ſondern denjenigen übertragen werden, 
welche am beſten dafür paſſen. Ferner halte ich es im Intereſſe 
des Richterſtandes für geboten, die Richter in der Rangklaſſe den 
Verwgltungsbeamten gleichzuſtellen. 

Ein weiterer empfindlicher Uebelſtand iſt die allzugroße Zen⸗ 
traliſation in Aufſicht und Verwaltung in der Hand des Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten. Die Landesgerichtspräſidenten find viel⸗ 
fach nichts weiter als die Schreiber des Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſidenten. Sie werden von dieſem förmlich deplacirt, und jeder 
Bau, jede Reparatur wird von dem Oberlandesgerichtspräſidenten 
angeordnet. Es iſt vorgekommen, daß ein Amtsgericht an einem 
Tage vom Oberlandesgerichtspräſidenten, dem Oberſtaatsanwalt, 
dem Landgerichtspräſidenten und dem erſten Staatsanwalt revidirt 
wurde. (Hört, hört!) Der höhere Richter ſollte nur die ihm zu⸗ 
nächſt ſtehenden untergebenen Richter revidiren, nicht aber jede 
Kleinigkeit ſelbſt anordnen. Das ewige Reglementiren von oben 
herab wird ſchwer empfunden. Weiter 1 ich darauf hin, daß 
es im Intereſſe der Staatskaſſe liegt, daß, da die Koſten für Frei⸗ 
ſprechungen der Staatskaſſe auferlegt werden, dieſe Freiſprechungen 
möglichſt wenig erfolgen, daß alſo die Klagen gründlich vorbereitet 
werden. Nun werden aber vielfach von Amtsanwälten Beru⸗ 
fungen eingelegt, die völlig ausſichtslos ſind. Der erſte Staats⸗ 
anwalt nimmt ſich trotzdem an auf Grund eines Reſkripts der 
Oberſtaatsanwaltſchaft, welche eine Zurückweiſung der Berufung 
der Amtsanwälte für nicht gut hält, weil die Amtsauwälte font 
die Dienſtfreudigkeit verlieren würden, aber dieſe Dienſtfreudigkelt 
müſſen wir bezahlen. 

Bei den ſubalternen Beamten der Gerichte halte ich es nicht 
für au die Gerichtsſchreiber bei den Oberlandesgerichten 11 5 
zu ſtellen wie bei den Landgerichten. In den Gefängniſſen 
ſcheinen mir die Gefangenen ſehr oft zu gut 0 zu ſein. 
Die Gefangenenaufſeher blicken mit Neid auf die Koſt der Gefan⸗ 

enen, Die Gefängniſſe ſollen nicht Hungerorte, aber auch keine 
Logirhäuſer fein. — Ich möchte dann noch die Idee der bedingten 

Verurtheilung ſtreifen. Hat der Miniſter dazu ſchon eine ab⸗ 
ſchließende Stellung genommen? Durch eine Erörterung könnten 
wir einen Reflex aus dem Volk bekommen, ob dieſe Idee wirklich 
einem Bedürfniß entſpricht. (Beifall.) 

Juſtizminiſter von Schelling: In manchen Punkten ſtimme 
ich dem Herrn Vorredner zu, in andern muß ich ihm widerſprechen. 
In Bezug auf die e von Aſſeſſoren zu Amtsrichtern 
darf keineswegs lediglich rein mathematiſch gefahren werden, weil 


F 
* 3 


* 


ſonſt Richter an Stellen kommen, in die ſie nicht paſſen. Daß aber 
ungebührliche Bevorzugungen ſtattgefunden haben, beſtreite ich. — 


Der erwähnte Reſkript des Oberſtaatsanwalts iſt mir unbekannt, 
vom Juſtizminiſterium iſt es nicht ausgegangen, und ich werde, 
falls es ſich beſtätigt, Remedur eintreten laſſen. — Das Syſtem 
der bedingten Verurtheilung iſt eine rein akademiſche Frage. Ich 
habe darüber die Gutachten der Oberlandesgerichte eingefordert, 
dieſelben aber noch nicht vollſtändig erhalten. 5 
Abg. Zelle (fr.): Ich möchte eine nach meiner Anſicht un⸗ 
berechtigte Eigenthümlichkeit bei der Anwendung der Gerichtsver⸗ 
faſſung in Schleſien hervorheben, die ſich auf die Auswahl d 
Geſchworenen bezieht. Nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz ſind 
ewiſſe Perſonen unfähig zum Geſchworenendienſte, vor allem die 
erbrecher; aber keinenfalls ſollen ganze Klaſſen von Staatsbürgern 
rundſätzlich als nicht geeignet zu dieſem Ehrenamt angeſehen werden. 
Nun hat aber der Oberlandesgerichtspräſident von Schleſien eine Ver⸗ 
ügung erlaſſen, wonach nach Möglichkeit vermieden werden ſoll, 
Sen zu Geſchworenen zu wählen. Dieſe Maßregel hat die 
mpfindung ungerechter Zurückweiſung erregt. Sie verſtößt auch 
egen die Geſetze und zwar nicht bloß gegen das Gerichtsverfaß⸗ 
ungsgeſetz, ſondern auch gegen die Artikel 2 und 12 der Verfaſ⸗ 
ung und gegen das Geſetz vom 3. Juli 1869. Ich meine, je 
höher jemand in der Juſtizverwaltung ſteht, um ſo genauer ſollte 
er die Geſetze kennen und beobachten. Darum bin ich weit ent⸗ 
fernt, an den Herrn Juſtizminiſter die Frage zu richten, ob er 
dieſe Verfügung billigt, ſondern bitte ihn nur, von dex Sache 
Kenntniß zu nehmen und die Maßnahme, die nur demüthigend wirken 
und die 1995 genug verbreitete Unzufriedenheit im Lande nur noch 
vermehren kann, ſobald wie möglich aus der Welt zu ſchaffen. 
Juſtizminiſter v. Schelling: Mir iſt nicht klar, wie der 
Oberlandesgerichtspräſident in Breslau in der Lage ſein kann, 
auf die Auswahl der Geſchworenengerichte einzuwirken, da dieſe 
doch in der Hand eines Ausſchuſſes liegt. Ich bezweifle daher, 
daß überhaupt eine ſolche Verfügung erlaſſen iſt. Legt jedoch der 
Abg. dahin fn ab, ſo werde ich die entſprechende Anfrage 
an den Oberlandesgerichtspräſidenten richten. Nach meiner Anficht 
wäre eine ſolche Verfügung allerdings nicht zu billigen. 5 
Abg. Dr. Krauſe (natl.): Die Strafrechtspflege befindet ſich 
meines Erachtens nicht auf der Höhe. Eine Reform erſcheint mir 
wünſchenswerth. Ich freue mich, daß über die Idee der bedingten 
Verurtheilung Erhebungen gepflogen werden. Die Regierung wird 
dieſer Bewegung nicht entziehen können. Wer das Geſetz in 
eichter Weiſe verletzt hat, ſollte nicht im Gefängniß durch Be⸗ 
rührung mit anderen Verbrechern verdorben werden und einen 
moraliſchen Defekt erleiden. Weiter bitte ich auch die Frage der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter nicht aus dem Auge zu 
laſſen. Auch der Strafvollzug bedarf einer Reform. Oft ſind 
wirklich die Gefängniſſe Logirhäuſer für eine gewiſſe Kategorie 
von Perſonen, die im Winter dort Unterkunft ſuchen. Beſonders 
aber muß das Strafverfahren geändert werden. 
gegen Urtheile der Strafkammer muß eingeführt werden. | 
Abg. Bachem (Zentr.): Für die Rheinprovinz liegt ein drin⸗ 
gendes Bedürſniß nach Vermehrung der etatsmäßigen Richterſtellen 
vor, weniger für die Strafrechtspflege, die von den Bewohnern 
der Rheinprovinz weniger, als von den Angehörigen anderer Pro⸗ 


vinzen in Anſpruch genommen wird, als vielmehr für die Zivil⸗ 
gerichtspflege. Namentlich ſind die Vormundſchaftsrichter zu ver⸗ 


Gehalt der gerichtlichen Unterbeamten muß unbe⸗ 
ſich ſchlechter 


mehren. — Das K . 
dingt vermehrt werden; dieſe Unterbeamten ſtehen 


als ein Induſtriearbeiter und ſtimmen daher aus Unzufriedenheit 


für die Sozialdemokratie. Allerdings erfordert die Laufbahn eines 


jungen Juriſten, ehe er zu Gehalt gelangt, viel Geld, aber die 


jungen Leute brauchten, ſelbſt wenn ſie Reſerveoffiziere würden, 


ihren Eltern nicht ſo viel zu koſten, ſie brauchten nicht ſo viel 


hampagner zu trinken und auf ſo hohem Fuße zu leben. (Zu⸗ 
ſtimmung im Zentrum und links.) 

Abg. Bödiker: Die Militärjuſtizanwärter haben eine Pe⸗ 
tition an das Haus gerichtet, in welcher ſie über die Zivilanwär⸗ 
ter, mit denen ſte an demſelben Tiſche arbeiten, in beleidigender 
Weiſe ſich ausſprechen. Das iſt eine Zuchtloſigkeit; denn das Recht 
zu petttioniren iſt nicht das Recht zu ſkandaliren. 5 

Geh.⸗Rath Eichholz: Die Klagen der Zivilanwärter über 
die Militäranwärter und umgekehrt ſind alt und werden auch nicht 
ellen Es wird ſich darum handeln, einen modus vivendi her⸗ 
zuſtellen. i 

Abg. Mies (Zentrum) bemängelt, daß die Lage der Amts⸗ 
Seri nicht überall dem Bedürfniß der Eingeſeſſenen entſpräche. 

17 Dr. Enneccerus (nationalliberal) erklärt dagegen, daß 
die Subalternbeamten an den oberen und unteren Gerichten gleich⸗ 
geſtellt werden. Jedenfalls dürfe dieſe Beamtenklaſſe bei der be⸗ 
cen Gehaltsaufbeſſerung nicht leer ausgehen. 

eheimrath Eichholz erklärt, daß es in der Abſicht der Re⸗ 
gierung liege, bei der bevorſtehenden Gehaltserhöhung gleichartige 
Beamtenklaſſen überall zu einer Gruppe zuſammenzufaſſen und 
gleichmäßig zu bedenken. Dann würden mit den entſprechenden 


Das Rettungsboot und die Rettungsraketen 
an den Küſten. 


Nicht mit Unrecht haben die Engländer das Rettungsboot & 


„das Palladium der See“ genannt, denn daſſelbe ſoll Rettung 
aus Seenoth bringen und hierbei die Rettenden, wie die vom Wrack 
Geretteten vor Gefahren h 2 
auch zugleich als Rettungsboot geeignet. Gerade im ſchwerſten 
Seegange, dem kein anderes Boot zu trotzen vermag, ſoll das 
Rettungsboot zuverläſſig ſein. Hieraus ergeben ſich bei näherer 
Betrachtung diejenigen Eigenſchaften von ſelbſt, die es vor allen 
anderen Seebooten voraus beſitzen muß, die eigentlich erſt ſeine 
Geeignetheit zu Rettungszwecken ausmachen. Es muß vor allen 
Dingen unverſinkbar ſein, das geſchöpfte Waſſer ſoll es ſelbſtthätig 
in kürzer Zeit wieder über Bord ſchaffen, es darf ferner ſchwer 
um Kentern kommen, iſt es aber umgeſchlagen, ſo ſoll es ſich von 
ſelbſt ſchnell wieder aufrichten. Wie ſchwer alle dieſe Eigenſchaften 
in einem Boote zu vereinigen ſind, mag daraus hervorgehen, daß 
ſchon viele Hundert Rettungsboote erfunden wurden und da noch 
immerfort neue dazu erfunden werden, ſo iſt damit auch geſagt, 
daß die vorhandenen noch Mängel beſitzen, deren Beſeitigung wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint. 

Es iſt merkwürdig genug, daß das älteſte Rettungsboot älter 
iſt, als alle Rettungsgeſellſchaften und daß es nicht von einem Fach⸗ 
mann, einem Schiffbauer, ſondern einem Wagenfabrikanten und 
Mechaniker, einem gewiſſen Lukin in London, zu Anfang der acht⸗ 
ziger Jahre vorigen Jahrhunderts erfunden wurde. Er baute ſo⸗ 
wohl ein Ruder⸗ wie ein Segelboot, die beide nicht umſchlagen und 
nicht verſinken konnten. Sie waren außenbords mit einem breiten 
Korkgürtel und innenbords mit waſſerdichten Behältern zur Er⸗ 
haltung der Schwimmfähigkeit und mit einem eiſernen Kiel behufs 
Selbſtaufrichtens verſehen. Ein ſolches Boot fertigte er auch für 
den Archidiakonus Sharp, deſſen wir in der Geſchichte des Rettungs⸗ 
weſens bereits gedachten. Dieſer übergab, es der erſten von ihm 


in Bamborough eingerichteten Rettungsſtation. Lukin erhielt zwar 


im Jahre 1785 ein Patent auf ſeine Erfindung, wußte auch den 
König Georg IV. für dieſelbe zu intereſſiren und wandte ſich an 
die Admiralität, ſowie an das Trinity⸗Houſe, diejenige Behörde 
Englands, welche über die Leuchtfeuer und Seezeichen zu wachen 
hat, mit der Bitte, ihm bei Bekanntmachung und Verbreitung ſeiner 


er 


Die Berufung | 


ſchützen. Nicht jedes ſeegängige Boot iſt ß 


Gehaltserhöhung erfahren. 5 5 a, 
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Titel bewilligt. 


Bei Kapitel 73 „Oberlandesgerichte“ beantragt die Bud⸗ 


getkommiſſion, die Poſition für einen Senatspräſidenten 
a Oberlandesgericht zu Breslau, 8700 Mark, ab⸗ 
zuſetzen. 

„Geheimrath Eichholz bittet von der Streichung nber 
weil ein dringendes Bedürfniß für eine ſolche Stelle am Ober⸗ 
landesgericht Breslau vorliege, wo ein 6. Zivilſenat habe gebildet 
werden müſſen. > : 

Abg. Korſch (konf.) beantragt, den Titel an die Budgetkom⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen. Ä 5 

Abg. Windthorſt (E.) beſtreitet, daß in Breslau, eben jo 
wenig wie bei den anderen Oberlandesgerichten, eine Ueberbürdung 
vorhanden ſei. Dagegen lege gerade dieſer Fall die Erwägung 
nahe, ob nicht die Sberlandesgerichtspräſidenten zu ſehr mit Ver⸗ 
waltungsſachen beſchäftigt ſeien. Jetzt ſeien ſie kleine Miniſter und 
liefen fortwährend im Lande umher (Heiterkeit). Sie ſollten ein 

Theil ihrer Verwaltungsſachen dem Landesgerichtspräſidenten über⸗ 
laſſen. Nur ſo würde es möglich ſein, die Richter dem Gerichte 
1 1 8 und ſie von der Dienerſchaft der Juſtizverwaltung 
zu befreien. f 

Abg. Günther (natl.) hält die Nothwendigkeit der Regierungs⸗ 
forderung durch die Zunahme der Bevölkerung des Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirkes Breslau für hinreichend begründet. 

Abg. Cgwaling (dfr.) erklärt dieſe zahlenmäßige Berechnung 
für viel zu formaliſtiſch; damals mußte zunächſt doch an die Er⸗ 
richtung eines neuen Senats gedacht werden. Die Reviſion der 
Landgerichte könnte durch die Landgerichtspräſidenten in ausreichen⸗ 
dem Maße ausgeführt werden. a 5 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ.) tritt für die Zurückverweiſung 
an die eee en ein. ; 

Geheimrath Eichholz betont, daß den Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten die Verwaltungsgeſchäfte unter allen Umſtänden überlaſſen 
bleiben müßten. 


Der Antrag Korſch auf Rückverweiſung in die Kommiſſion ) 


wird abgelehnt und die von der Kommiſſion beantragte Streichung 


angenommen. 5 h 
Bei Titel 6 „Gerichtsſchreiber und Sefretäre” be⸗ 


mängelt 

Abg. Bachem, daß die in Berlin angeſtellten Beamten beſon⸗ 
ders hohe Lokalzulagen erhalten. Die höheren Wohnungsmiethen 
in Berlin würden ſchon durch den höheren Wohnungsgeldzuſchuß 
ausgeglichen. } ; 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen der Reſt des Kapitels. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Dienſtag 
11 Uhr (außerdem Etat der Staatsſchuldenverwaltung). 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. März. Während bei den erſten Wah⸗ 
len am 20. Februar die Erfolge der Sozialdemokratie am 
meiſten hervortraten, haben bei den Stichwahlen die Freiſinni⸗ 
gen eine ſehr viel größere Zahl von Mandaten erhalten, als 
erwartet worden. Dennoch iſt nachgerade nicht mehr daran 
zu zweifeln, daß der neue Reichstag ebenſo wie der frühere 
eine konſervativ- klerikale Majorität haben wird. Die 
„Germania“ berechnet den Gewinn des Zentrums vorläufig 
auf 4 Mandate, dazu kommen aber noch 4 welfiſche Hospi⸗ 
tanten, da im Ganzen bis jetzt 8 Welfen bereits gewählt ſind. 
In der That bereitet ſich die „Germania“ bereits auf eine 
konſervativ⸗klerikale Aera vor, indem ſie den Verſuch macht, 
die Deutſchkonſervativen vom Kartell zu trennen. Zu den 
Hoffnungen, mit denen das Kartell ſich trägt, hat bekanntlich 
auch bereits die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihr Theil beigetragen, 
als ſie neulich konſtatirte, daß die beiden Parteien, welche am 
entſchiedenſten auf dem Boden der Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers ſtehen, den Wahlkampf am beſten beſtanden 
hätten. Der Unterſchied iſt freilich der, daß das Zentrum 
mehr und die Deutſchkonſervativen weniger Mandate haben 
werden als im letzten Reichstage. Daß die Deutſchkonſer⸗ 
vativen faſt ausſchließlich vom Kartell Nutzen gezogen haben, 
läßt ſich angeſichts der großen Verluſte der Nationalliberalen 
und derjenigen der Reichspartei, die auf die Hälfte ihrer Mit⸗ 
glieder reduzirt iſt, nicht mehr in Abrede ſtellen. Die 
Nationalliberalen haben eben den Konſervativen den 


Beamten e auch die unteren Gerichtsbeamten eine 


deutſchen Oſten faſt oh ji 
Aus den Verhandlungen des Staa nachträglz 
eine Aeußerung des Kaiſers berichtet, die vielfach kommen tin 
wird. Obgleich die „Poſt“ neulich die Schlußanſprache des 
Kaiſers anſcheinend im Wortlaut mittheilte, wird jetzt beri tet, 
der Kaiſer habe, indem er die Frage der Sozialdemokratie ale 
unabhängig von derjenigen des Arbeiterſchutzes bezeichnete, her 
züglich der Sozialdemokratie bemerkt, das jei ſeine Sache, . 
werde ſchon damit fertig werden. Ob die Aeußerung wörtlic 
ſo gelautet hat, iſt anſcheinend nach zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen zweifelhaft. Zum Wenigſten wird in Abrede geſtellt 
daß die Mittheilungen den Sinn, den der Kaiſer damit ver. 
bunden hat, richtig wiedergeben. Anſcheinend ſollte nur Her 
vorgehoben werden, daß die Weiterbildung der Arbeiterſchut⸗ 
geſetzgebung aus ſachlich zureichenden Gründen erfolge, nicht 
aber, um der Sozialdemokratie Abbruch zu thun. Ueber die 
weiteren Abſichten der Regierung bez. des Sozialiftengefeßeg 
ſteht auch jetzt noch nichts feſt. Die Meldungen, daß dem 
nächſten Reichstage eine Vorlage wegen Erſatz des Sozialiſten⸗ 
geſetzes zugehen ſolle, ſind ebenſo voreilig, wie diejenigen, daß 
die Regierung entſchloſſen ſei, das Geſetz mit Ende September 
außer Kraft ſetzen zu laſſen. Daß Erwägungen in der letz 
teren Richtung ſtattgefunden haben, und zwar nicht erſt in tal 
letzten Zeit, wird auch an unterrichteten Stellen zugegeben, 
Man will wiſſen, daß in dieſem Punkte ſchon bei dem Schluß 
des vorigen Reichstags Meinungsverſchiedenheiten beſtanden 
haben, die endgiltig auch jetzt noch nicht ausgetragen find, 
Daß der Staatsrath die allgemeine geſetzliche Einführung von 
Arbeiterausſchüſſen nicht befürwortet hat, wird zuverläſſig he⸗ 
tätigt. Man nimmt anſcheinend an, daß der Vorgang der 
fiskaliſchen Bergwerke, von denen in Saarbrücken bereits der 
Anfang gemacht worden iſt, die Verwaltungen der Privat 
bergwerke veranlaſſen wird, freiwillig Arbeiterausſchüſſe einzu 
führen. Den kaiſerlichen Erlaſſen vom 4. Februar gegenüber 
enthält der Beſchluß bezüglich der Arbeiterausſchüſſe zweifello 
eine Einſchränkung des Programms. N 

— Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag den Vortag 
des Wirklichen Geheimen Rathes Dr. von Lucanus en 
und empfing demnächſt den Miniſter v. Wedell. — Am Nach. 
mittag um 12 Uhr 50 Minuten begab ſich der Kaiſer nach 
Potsdam und entſprach einer Einladung des Rittmeiſter 
von Drewitz vom Leib⸗Garde-Huſaren⸗ Regiment zur Taf 

— Kaiſer Wilhelm ſandte, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Wien gemeldet wird, als Geſchenk an Kaiſer Joſef vr 
Oeſterreich aus dem Nachlaſſe der Kaiſerin Auguſta cn 
kunſtvoll gearbeitetes Standbild, einen Friedensengel dm 
ſtellend. 1 

— Die Kaiſerin Friedrich wohnte am Sonntag Br 
mittag mit den Prinzeſſinnen Töchtern dem Gottesdienſte in 
der Friedenskirche in Potsdam bei und verweilte dann noch 
einige Zeit auf Gut Bornſtedt. Am Abend folgten die Ka 


ſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen Töchtern einer Eine- 
dung der kaiſerlichen Majeſtäten zur Familientafel. Geſtem 


Mittag verweilte die Kaiſerin Friedrich längere Zeit in der 
Kinder⸗Krankenanſtalt in der Reinickendorfer Straße 32. 

— Die Arbeiten des Staatsraths ſind durch die 
drei Ausſchußſitzungen als erledigt zu erachten; eine 
nochmalige Berufung des Plenums iſt für jetzt nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Mitglieder der Ausſchüſſe bemerkten 
ſcherzhaft, ſie hätten drei Mal, einſchließlich der Pauſe, einen 
„neunſtündigen Arbeitstag“ durchzumachen gehabt. Die De 
batten waren umfangreich und ſehr eingehend; die Leitung der 
Verhandlungen durch den Kaiſer und deſſen perſönliches Eir- 
greifen in die Erörterungen hat allgemein imponirt. In den 
Pauſen unterhielt ſich der Kaiſer angelegentlich mit allen 
Mitgliedern, zumal mit den Vertretern der Arbeiterkreiſe 
Einer derſelben hätte, ſo wird erzählt, dem Kaiſer kein Hehl 
daraus gemacht, daß er der ſozialdemokratiſchen Rich- 


Erfindung behülflich zu ſein, trotzdem war aber dem in Shields 
errichteten Rettungsverein nichts davon bekannt geworden, denn 
derſelbe fragte erſt, ob es möglich ſei, ein unverſinkbares Boot her⸗ 
zuſtellen und ſchrieb dann einen Preis auf ein Rettungsboot aus. 
Es wurden zwei Boote, von Wouldhave und Greathead eingelie⸗ 
fert. Das erſtere wurde nach einigen Verbeſſerungen angenommen 
und hiernach gilt Wouldhave allgemein als der Erfinder des Life- 
oat, obgleich es, wie das Boot Lukins, den Korkſchwimmgürtel 
mit waſſerdichten Behältern, aber nicht den eiſernen Kiel zum 
Selbſtaufrichten beſaß. 

Ein Modell von Wouldhavpe's Boot beſitzt das Northumber⸗ 
land⸗Haus in London, die Pläne deſſelben aber werden in der 
St. Hilda⸗Kapelle des Friedhofs zu Shields aufbewahrt, wo 
Wouldhave begraben liegt. Sein Andenken wird durch folgende 
Grabſchrift geehrt: 

Sacred to the Memory of Gewidmet dem Andenken des 
William Wouldhave William Wouldhave, 
Who died September 28th. 1821, welcher ſtarb am 28. Sept. 1821, 
Aged 70 years, 70 Jahre alt, 

Clerk of this Church Sekretär dieſer Kirche 

and Inventor of that invaluable und Erfinder des unſchätzbaren 
blessing to mankind Segens der Menſchheit 
„The Life-boat.“ „des Rettungsbootes.“ 

Auch Greathead, welcher die erſten Rettungsboote auf ſeiner 
Werft baute, mit deren Hilfe in kurzer Zeit viele Menſchenleben 
gerettet wurden, fand reiche Anerkennung und Belohnung. Lukins 
Verdienſte ſind nachträglich auch noch aus der Vergeſſenheit her⸗ 
vorgezogen und durch eine 1834 auf ſeinen Grabſtein in London 
geſetzte Inſchrift verewigt worden. Die Inſchrift lautet: 

„This Lionel Lukin was the first Who built a Li fe-boat, and 
was the original Inventor of that principle of safety, by which 
many lives and much property have been preserved from Ship- 
wereck, and he obtained for it the Kings patent in the year 1785.“ 

(Dieſer Lionel Lukin war der Erſte, welcher ein Rettungsboot 
baute und war der eigentliche Erfinder jenes Prinzips der Sicher⸗ 
heit, durch welche viele Leben und viel Eigenthum vor dem Schiff⸗ 
bruch bewahrt worden iſt; und er erhielt deshalb das Königspatent 
des Jahres 1785.) 

Bis zum Jahre 1840 war bereits eine ſtattliche Reihe ver⸗ 
ſchiedener Rettungsboote hergeſtellt, aber noch immer fehlte es 


ihnen an einer zweckmäßigen Einrichtung zur Entleerung des 1 
ohem Seegang über Bord ſchlagenden Waſſers. Konnte es aus 
nicht ſinken, ſo war doch die Fortbewegung des mit Waſſer gefüll⸗ 
ten Bootes außerordentlich erſchwert und feine Steuerung fa 
aufgehoben. Deshalb ſchrieb im Jahre 1840 der Rettungsberen 
zu Shields nochmals einen Preis auf ein Rettungsbogt mit Selb 5 
entleerungsvorrichtung aus, den Farrow ſich erwarb. Er vermehrke 
die Schwimmfähigkeit des Bootes, gab ihm einen doppelten Boden, 
welcher bei vollbeſetztem Fahrzeug noch über der Waſſerlinie blieb. 
In dem Zwiſchenraum der Böden befanden ſich innenbords mün⸗ 
dende Rohre, welche durch die Bekleidung des Bootes gingen m 
durch Ventile gegen das Eindringen von aller von unten her 
nuch 8 19 Dieſe Rohre ſchafften das geſchöpfte Waſſer ſchnel. 
über Bord. 
Auch die bereits von Lukin erfundene Einrichtung des Boote 
zum Selbſtaufrichten nach dem Kentern war wieder in Vergeſſen 
heit gerathen und mußte von Neuem erfunden werden, als del 
Herzog von Northumberland bei Gründung der Life-boat Institutioß 
im Jahre 1850 einen Preis von 100 Guineen für ein Rettung 
boot ausſetzte, welches, wenn auch gekentert, ſich doch von ſe 
wieder aufrichtet. Nicht weniger als 280 Modelle wurden einge 
liefert! Das mit dem Preiſe gekrönte Boot von De entiprad 
trotzdem nicht allen Wünſchen, es wurde aber von dem botsbauer 
J. -Peake in Woolwich, einem der Preisrichter, derart verbeſſert 
daß das gekenterte Fahrzeug in 5 Sekunden ſich aufrichtete, was 
durch einen 5 Zentner ſchweren Eiſenkiel bewirkt wurde. 1 
Waſſerentleerung des vollen Bootes erfolgte in 55 Sekunden 
Trotzdem wurde auch dieſes Boot noch bemängelt und erſt im 
Jahre 1856 als Normalboot der Life-boat Institution eingefügt 
Als ſolches wird es zwar auch heute noch angeſehen, was inde 2 
nicht daran hindert, daß noch vielerlei andere Boote bei den Bezirks 
vereinen ſich im Gebrauch befinden. \ 105 
Die große Schwere dieſes Bootes iſt ein Nachtheil, der ſein 
Verwendung an den flachen Küſten der Oſt⸗ und Nordſee U. 
Deutſchland, Dänemark und Holland unmöglich gemacht hat; auße 
dem iſt der Transport des ſchweren Bootes auf einem Wagen 1 
den ſandigen Küſten nach der Strandungsſtelle unausführbar. 11 
hat deshalb in dieſen Ländern auf die Einrichtung zum Sebi 
aufrichten nach dem Lentern verzichtet und ſich mit gra 
Schwimmfähigkeit und Selbſtentleerung begnügt. Die 2 Fang 
(in Newyork) Syſtem aus gewelltem und verzinktem Stahl lech he 


Dinge 
Eh ſpiederholt Gelegenheit, nach Aufhebung der Tafel ein⸗ 


zelnen 
zen Arbeiten auszuſprechen. 


en hat ſich in huldvoller Weiſe mit vielen Anweſen⸗ 
den unterhalten. Erſt nach 8 Uhr Abends wurden die Gäſte 
entlaſſen 


— Einſchließlich der Wahlen vom 20. Februar beträgt 
die vorläufige Stärke der Parteien nach dem „Berl. Tgbl.“ 
bis jetzt: 69 Deutſchfreiſinnige, 10 Demokraten, 37 National⸗ 
liberale, 22 Reichspartei, 64 Konſervative, 100 Zentrum, 36 
Sozialdemokraten, 9 Welfen, 4 Antiſemiten, 14 Polen, 13 
Elſäſſer, 1 Däne, 2 Wildliberale. 
— Die „Königsb. Hart. Ztg.“ meldet: Wie ein Anſchlag 
am ſchwarzen Brett zur Kenntniß bringt, iſt ein Student der 
Medizin durch rechtskräftiges Erkenntniß des akademiſchen 
Senats vom 6. d. M. wegen unzuläſſiger Begünſtigung der 
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen und demgemäß wegen 
Verletzung der akademiſchen Sitte und Ordnung mit der 
Relegation beſtraft worden. Der akademiſche Senat erläßt 
feichzeitig eine Warnung an die Studirenden, ſich von jeder 
Antheilnahme an jenen Beſtrebungen fern zu halten. 
| — Ueber den Ausfall der Wahl in Königsberg, bei 
der bekanntlich der Sozialdemokrat Schulze mit einer Mehr⸗ 
heit von 500 Stimmen über den freifinnigen Papendieck ſiegte, 


ſchreibt die 19 5 9 1 
liſten, daß dies Ergebniß lediglich dem Verhalten einer allerdings 


ir konſtatiren hiermit nach genaueſter Prüfung der Wahl⸗ 
Heinen Anzahl von Konjerdativen zu verdanken it. Alle 
deren Parteien, insbeſondere die Handwerkerpartei, der Katho⸗ 
fische Volksverein, namentlich aber die nationalliberale Partei, 
haben Mann für Mann für den gemeinſamen Kandidaten 
der Ordnungsparteien auf das rührigſte gewirkt und geſtimmt. 
Aber ebenſo iſt es eine aus den Wählerliſten feſtgeſtellte Thatſache, 
daß die große Mehrzahl unſerer höchſten Beamten und mit 
ihnen zahlreiche Beamten aus den verſchiedenſten Verwaltungs⸗ 
kreiſen ſich der Wahl enthalten haben. Dieſe Stimmenthaltung — 
und fie allein — hat den Sieg des ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten in der königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsber 
entſchieden. Die unabhängige Bürgerſchaft unſerer Stadt, die ſich 
in letzter Stunde, von allem Parteihader abſehend, auf die Kandi⸗ 
datur Papendieck vereinigt hatte, iſt ſomit geſchlagen worden durch 
die Stimmenthaltung der ausſchlaggebenden Minorität der⸗ 
jenigen Partei, die ſich mit Vorliebe als die ſtaatserhaltende 
zu bezeichnen liebt.“ 
Herr v. Blanckenburg, welcher gegen Ende des vergan⸗ 
genen Jahres durch ein ſchweres Augenleiden gezwungen worden 
it, ſeine Thätigkeit für die Schleſiſche Zeitung einzuſtellen, 
vermag ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten nicht wieder aufzunehmen 
und iſt deshalb auch von der politiſchen Leitung der Schleſiſchen 
Zeitung zurückgetreten, an welcher er 26 Jahre thätig ge⸗ 
weſen tt. 
6 Frankreich. 
Paris, 3. März. Der neue Miniſter des Innern Leon 
Bourgeois iſt kaum 39 Jahre alt, Pariſer, natürlich Advo⸗ 
lat, eine ſtattliche Erſcheinung, ſowie ein äußerſt gewandter 
lüchtiger Redner. Im Jahre 1877 iſt Bourgeois in die Ver⸗ 
waltung eingetreten und ſeither Generalſekretär im Marne⸗ 
Departement, Unterpräfekt in Rheims, Präfekt im Tarn⸗ 
Departement, ſodann von 1883 — 1885 Generalſekretär der Seine⸗ 
Präfektur, kurze Zeit Präfekt in Toulouſe, Direktor im Mini⸗ 


6 


2 


ſterium des Innern und Polizeipräfekt von Paris geweſen. 
0 


Nr 


ber bald in Chalons zum Deputirten 


hindern wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Gegen die Wahl des Reichstagsabgeordneten Poll, 
welcher im Wahlkreiſe Wirſitz⸗Schubin mit abſoluter Mehrheit 
von 199 Stimmen gewählt worden iſt, ſoll polniſcherſeits Einſpruch 
erhoben werden, angeblich, weil in mehreren Wahlbezirken unge⸗ 
hörige Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen ſeien. 


Lokales. 


Poſen, den 4. März. 


* Die Volksliedertafel veranſtaltete am vergangenen Sonn⸗ 
abend in den feſtlich geſchmückten Räumen des „Hotel de Saxe“ 
ein Masken⸗ und Narrenfeit. Der Saal war von den Mitglie⸗ 
dern des Vereins und den eingeführten Gäſten bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Der Einzug der ſehr zahlreichen Masken fand gegen 
9 Uhr unter den Klängen eines beſonderen, vom Vereinsdirigenten 
Herrn Huch komponirten Feſtmarſches ſtatt. Unter den Masken 
ſelbſt wurden die koſtbarſten Koſtüme bemerkt; die Demaskirung 
erfolgte gegen Mitternacht. In den Tanzpauſen gelangten Solo⸗ 
ſzenen und humoriſtiſche Vorträge zur Aufführung, von welchen 
aus dem jehrkreichhaltigen Programm beſonders hervorzuheben ſind: 
„Die Perleberger Feuerwehr“ von O. Mylius, „Graf von Datten⸗ 
born“ von Panzer, Muſik von Exner, „Die ſiameſiſchen Zwillinge“, 
Humoreske, Muſik von Huch, „Der Lumpenſammler Knaak“, Solo⸗ 
ſzene von Grabe, „Vom Standpunkt“, Muſik von Huch, „Der Stie⸗ 
felputzer“, Humoreske von Knaute. Das Feſt, welches als ein in 
jeder Beziehung gelungenes zu bezeichnen tt, erreichte erſt am frü⸗ 
hen Morgen ſein Ende. — Erwähnt wird hierbei noch, daß der 
Verein bemüht iſt, an dem im Mai d. J. ſtattfindenden Stiftungs⸗ 
feſte das große und ſchöne Geſangswerk „Der Lanzknecht“ von 
Teuber, welches vor drei Jahren beim hieſigen Provinzial⸗Sän⸗ 
gerfeſte zum Vortrage gelangte, aufzuführen; mit den Proben zu 
demſelben iſt ſchon begonnen worden. 

— u. Der Geſangverein „Liederkranz“ hat am vergange⸗ 
nen Sonnabend in den feſtlich geſchmückten Räumen des Beyerſchen 
Etabliſſements ſein ſechstes Stiftungsfeſt gefeiert. Nachdem die 
Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 
47 einige Muſikpiecen zu Gehör gebracht hatte, trugen die Sänger 
„die Ehre Gottes in der Natur“ von Beethoven, „das Ständchen“ 
von Franz Otto und das immer ſchöne Lied „Zwiſchen Frankreich 
und dem Böhmerwald“ von H. Dürrner, vor. Trotzdem der Ver⸗ 
ein mit großen Stimmmitteln recht ausgerüſtet iſt, waren die Lei⸗ 
ſtungen der Sänger doch nicht anerkennenswerthe. Nach der erſten 
Geſangsnummer hielt Herr Sekretär Collatz die Feſtrede. Nach 
einem von einer Dame aus dem Verein geſprochenen Prolog, pro⸗ 
duzirte ſich dann ein Konzertmaler. Eine gut einſtudirte mit vielem 
Humor vorgetragene Poſſe „Aus Dankbarkeit“, darauf ein Terzett 
„die Drillinge“ und ein Duett bildeten den Schlüß der genuß⸗ 
reichen Abendunterhaltung. Darauf begann der Tanz, welcher die 
Feſtgenoſſen bis an den frühen Morgen gemüthlich vereinigte. Be⸗ 
ſonders hoch wurde Seitens des Vereins die Deputirung zweier 
Vorſtandsmitglieder des Provinzial⸗Sängerbundes aufgenommen, 
was der Beifall bewies, der den kurzen, bündigen Dankes⸗Worten 
eines der Deputirten für die Einladung gezollt wurde. 

d. Von den in Sberſchleſien für Jentrums kandidaten bei 
den Reichstagswahlen abgegebenen Stimmen behauptet der 
„Dziennik Poznanski“, daß die meiſten dieſer Stimmen von Wahl⸗ 
berechtigten polniſcher Nationalität herrühren. Als Gegenleiſtung 
hierfür verlangt der Dzien.“ von den deutſchen Katholiken der Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen, daß dieſelben fortan in den Wahl⸗ 
kreiſen mit gemiſchter Bevölkerung bedingungslos ihre Stimmen für 
den polniſchen Kandidaten abgeben ſollen, was bei den letzten 
Reichstagswahlen mehrfach nicht geſchehen ſei, indem die deutſchen 
Katholiken Weſtpreußens ihre eigenen Kandidaten aufgeſtellt hätten 
und ſomit einer blinden Eroberungspolitik gefolgt ſeien. Ein ſolches 
nicht edelmüthiges Verhalten müſſe einen Jeden empören. Sollte 
hier zu Gunſten der polniſchen Kandidaten ein Wandel nicht 
eintreten, ſo müſſe ein polniſches Zentral⸗Wahlkomite für alle 
Theile des preußiſchen Staates fo ſchnell als möglich gegründet 
werden, und man werde ſich über 5 Jahre von dem Erfolge, den 
daſſelbe in Oberſchleſien werde aufzuweiſen haben, überzeugen 


können. 


* Ein Begräbniß, das geſtern Nachmittag um drei Uhr auf 


dem neuen St. Adalbertkirchhofe ſtattfinden follte, mußte bis ſechs 
Uhr Abends verſchoben werden, weil die Betheiligten vergeſſen 
hatten, das Grab zu beſtellen und ein ſolches daher erſt hergeſtellt 
werden mußte. 5 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler, 
eine total betrunkene Frauensperſon, ein Fleiſchergeſelle wegen Be⸗ 
läſtigung des Publikums auf dem Petriplatz und ein obdachloſer 
Gärtner wegen Bettelns in der Schrodkaſtraße. Beſchlagnahmt: 
ein trichinöſes Schwein bei einem Fleiſchermeiſter in der St 
Martinſtraße. — Gefunden: ein Pumpenventil in der Nähe des 
Pulvermagazins des Forts III A. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
—i. Gneſen, 2. März. [Wohlthätigkeits vorſtellung. 


Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein veranſtaltete heute im Saale des 


Hotel de l'Europe eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Das Haus war 
ausverkauft und ernteten die Darſteller bei jeder Nummer ſtür⸗ 
miſchen Beifall. Der Ertrag iſt zum Beſten der Armen hieſiger 
Stadt ohne Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt. 5 8 

Oſtrowo, 2. März. [Wintervergnügen. Diebſtähle.] 
Geſtern veranſtaltete der hieſige Männer⸗Turnverein in der großen 
Sängerhalle des Schützenhauſes ſein Wintervergnügen, an welchem 
ſich Mitglieder und Eingeladene recht zahlreich betheiligten. Hei⸗ 
tere und ernſte Vorträge ſowie turneriſche Uebungen wechſelten ab 
und wurden beifällig aufgenommen. Der Tanz hielt die Anweſen⸗ 
den bis zu früher Morgenſtunde beiſammen. — In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag brachen Diebe in die Wohnräume des 
hieſigen Gaſtwirths S. ein und entwendeten Geld und Werth⸗ 
gegenſtände. Wie wir hören, ſoll geſtern ein zweiter Einbruchs⸗ 
diebſtahl in der Kirchſtraße verſucht worden ſein. 


Handel und Verkehr. 
3. März. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 


** Berlin, 
28. Februar. 


Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 

Mark 822489000 Zun. 


ee, a 1201 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch.⸗ 20 044 000 Abn. 344 000 
3) do. Noten anderer Banken 10 942000 Zun. 1955 000 
4) do. an Wechſeckrrrrn = 485 435000 Bun. 51 286 000 
5) do an Lombardforderung. = 106 061000 Zun. 29 615 000 
60 do an Effeſen ee 1974000 Abn. 50 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven ii 42 415 000 Abn. 1281 000 

aſſiva. 

8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds = 24 435000 unverändert 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 916 551 000 Zun. 30 499 008 
11) der ſonſt. tägl. fälligen 

Verbindlichkeiten 414 004 000 Zun. 51 238 000 


12) die ſonſtigen Paſſiva = 326 000 Abn. 49 000 

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Februar 1890 abge⸗ 
rechnet 1 455 153 400 M. 

** Berlin, 3. März. [Konkurs⸗ Nachrichten.] Konkurs 
iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Malermeiſters Hermann 
Kuhlenſchmidt hier. Große Frankfurterſtraße 124. Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Sieg, Potsdamerſtraße 118. Anmeldefriſt 
bis 15. April. Termin 25. März; 2) des verſtorbenen Bankiers 
Otto Fiedler hier, Lindenſtraße 115. Wohnung Blücherſtraße 65. 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann Roſenbach, Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 19. Anmeldefriſt bis 19. April. Termin 15. März d. J. 
Der Konkurs des Kaufmanns Herrmann Simonſohn iſtemit Ein⸗ 
willigung der 1 8 aufgehoben. 4 

Berlin, 3. März. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Bentra‘ - Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Mäßige Zufuhr, ruhiges Geſchäft. Däniſches Schweinefleiſch etwas 
höher bezahlt. Wild und Geflügel. Das Wildgeſchäft iſt nicht 


bedeutend. Geflügelzufuhr ausreichend, Preiſe feſt. Fiſche. 
Durchaus ungenügende Zufuhr. Lebhaftes Geſchäft, hohe Preiſe. 
Butter. Zufuhr gering, Preiſe ſteigend. Käſe ruhig. Eier 


etwas höher. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Unverändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 46—54, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
io Ia 58—65, IIa 4555, Hammelfleiſch Ia 52—55, Ua 46-50, 
Schweinefleiſch 58—63, Bafonier do. — M., ruſſiſches do. 53 bis 
54 M. per 50 Kilo. 5 er { 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


54 


Knochen 85—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 


i geſtellten Boote haben ſich bei ihrem geringen Tiefgang von etwa 
30 em an den deutſchen Küſten in Jahre langem Gebrauch ſehr 
gut bewährt. Es find Ruderboote, die durch 10 bis 12 Riemen 
fortbewegt werden. Nur an der Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins, 
wo weite Strecken bis zur offenen See zu den Strandungsſtellen 
zurückgelegt werden müſſen, ſind Segelbooteu von größeren Ab⸗ 
meſſungen im Gebrauch. N 8 2 
Fn unſerer Zeit der Dampfſchiffe liegt wohl nichts näher als 
der Gedanke, auch die Rettungsboote durch Dampfkraft fortzube⸗ 
wegen. Die vielen Bedenken indeſſen, die der Anwendung der⸗ 
elben entgegenſtehen, haben dieſe Frage bis heute noch zu keiner 
efriedigenden Löſung kommen laſſen. Ein Dampfboot dürfte z. B., 
auch wenn es nicht mit der Einrichtung zum Selbſtaufrichten ver⸗ 
chen iſt, niemals kentern, weil dann die „Maſchine zeitweilig be⸗ 
nebsunfähig würde. Die Dampfboote müßten daher der erforder⸗ 
Üben Seegängigkeit wegen, erheblich größere Abmeſſungen erhalten. 
Aich erfordert das Anheizen der Maſchine mehr Zeit, als zum 
Fuswaſſerlaſſen und zur Hülfeleiſtung in Strandungsfällen billiger 
delle gewährt werden kann; es ſei denn, daß die Maſchine be⸗ 
ſtändig unter Feuer gehalten würde. i 
1 zenug, um der Löſung dieſes Prohlems näher zu kommen, er⸗ 
eß die engliſche Rettungsgeſellſchaft im Jahre 1887 ein Preis⸗ 
ausſchreiben für das beſte Syſtem der mechaniſchen Fortbewegung 
von Rettungsbooten. Im de 1888 haben ſich die Preisrichter, 
unter dieſen der berühmte Erbauer von Torpedobooten, Thorny⸗ 
eroft, für die Annahme des von der Firma R. u. H. Green in Black⸗ 
wall eingelieferten Bootes mit hydrauliſcher Propulſion entſchieden, 
Ert em noch einige Aenderungen an demſelben mit dem gewünſchten 
Hielg ausgeführt waren. Das Boot iſt 15,25 Meter lang, in der 
Deſarlmie 3,66 Meter breit, hat 0,9 Meter Tiefgang, 20 Tonnen 
3 acement, eine Maſchine von 170 Pferdekräften, kann außer der 
emannung 30 Perſonen und 60 Zentner Kohlen an Bord nehmen 
A erreicht eine Geſchwindigkeit von 9—10 Knoten (17—18 Kilo⸗ 
nen) iu der Stunde. Das Waſſer kann nach Erfordern nach 
1 achter, ſteuer⸗ oder backbord ausgeſtoßen und ſo jede Be⸗ 
Reſung mit dem Boote leicht ausgeführt werden. Ein ſolches 
ſtettungsboot wird ſchwerlich an den deutſchen Küſten ſich ein⸗ 
gürgern, aber Niemand wird behaupten wollen, daß mit dieſer Er⸗ 


00 der Anſicht verſchließen können, daß ohne den erfolgten Erſatz 
= jetzt ausſchließlich zur Anwendung kommenden Menſchenkraft, 


durch Maſchinenkraft das Problem des Rettungsbootes zum Ge⸗ 
brauch an den Küſten noch nicht als gelöſt betrachtet werden kann, 
wobei keine der jetzt gebräuchlichen Kraftquellen, Waſſerdampf, 
Elektrizität, Leucht- oder Petroleumgas, Benzinzerſtäubung, Kohlen⸗ 
ſäure u. ſ. w., von vornherein ausgeſchloſſen ſein kann. 

Anders verhält es ſich mit den Rettungsbooten, welche von 
großen Schiffen, namentlich Paſſagierdampfern, auf Reiſen mitge⸗ 
nommen werden. Da dieſe Schiffe meiſt einer größeren Anzahl 
ſolcher Boote bedürfen, ſo iſt es wünſchenswerth, daß letztere möglichſt 
wenig Raum an Deck einnehmen, ſich aber ſchnell über Bord zu 
Waſſer bringen laſſen und dann ſofort gebrauchsfähig ſind. Die 
neueren Erfinder haben ſich deshalb allgemein dem Syſtem der zu⸗ 
ſammenlegbaren Boote zugewendet, die an Deck meiſt noch als Sitz⸗ 
bänke Verwendung finden. Auf der internationalen Ausſtellung in 
Glasgow ſind verſchiedene derartige Boote ausgeſtellt worden, von 
denen die von Shepherd, ſowie von Hinderſon vielen Beifall fanden. 
Von Anderen ſind Rettungsflöße konſtruirt worden, weil dieſe viele 
Perſonen aufnehmen können und nicht der Gefahr des Kenterns 
ausgeſetzt ſind, worauf bei Paſſagierdampfern allerdings großer 
Werth zu legen iſt. 

So vortreffliche Dienſte aber auch die Rettungsboote an den 
Küſten leiſten, giebt es doch häufig Fälle, in denen der Menſch 
ohnmächtig den tobenden Elementen gegenüberſteht, in denen auch 
das Rettungsboot Hilfe und Schutz verſagt. Der Gedanke, in 
ſolchen Fällen den nahe der Küſte geſtrandeten Schiffen eine Leine 
zuzuwerfen, mittelſt deren dann ein ſtarkes Tau hinübergezogen 
werden kann, an welchem die Rettung der Schiffsbeſatzung nach 
und nach erfolgt, liegt eigentlich zu nahe, als daß er nicht ſchon in 
früheren Zeiten mit den jeweiligen Hilfsmitteln zur Ausführung 
gekommen ſein ſollte. Die Benutzung des Neufundländer Hundes, 
der als flotter Schwimmer bekannt iſt, die Leine zum Schiffe hin⸗ 
über zu tragen, war, ſo viel uns bekannt, noch von keinerlei prak⸗ 
tiſchem Nutzen. Dagegen hat man bis in die neueſte Zeit mit 
Erfolg die aus einem Mörſer geworfene Bombe und ſeit Anfang 
unſeres Jahrhunderts die Kriegsrakete als Leineträger zum Schiffe 
verwendet. Zuerſt ſoll, um Mitte des vorigen Jahrhunderts, der 
engliſche Feuerwerker Bell aus einem 8zölligen Mörſer eine Leine 
geſchoſſen haben, für welche Erfindung er einen Preis von 50 Gui⸗ 


dung alle Möglichkeiten erſchöpft ſeien, ebenſo wenig wird man neen erhielt. Bell hatte das Schidjal wie nach ihm Lukin, auch 


ſeine Erfindung gerieth derart in Vergeſſenheit, daß, als Manby 
Anfang des Jahres 1808 mittelſt Hinüberſchießens einer Leine aus 


einem Mörſer nach einem bei Yarmouth geſtrandeten Schiff dit 
Beſatzung deſſelben rettete, dieſe Erfindung als neu angeſehen und 
551 85 nach ihm als „Manbyſcher Rettungsmörſer“ benannt; 
wurde. 

Aber ſchon im Jahre vorher, 1807, ſchlug der Kapitän Treu⸗ 
growe zu Helſton in Cornwall vor, die damals für Kriegszwecke 
in Aufnahme gekommenen Signal-Raketen als Leineträger zu be⸗ 
nutzen. Dennelt in New⸗York wählte ſpäter mit beſſerem Erfolg 
die kräftigere Kriegsrakete von Congreve. Heute erfreut ſich die 
im Feuerwerks⸗Laboratorium zu Spandau gefertigte Signaſrakete 
von 8 em Durchmeſſer eines beſonderen Rufes für Rettungszwecke 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus. Die Schwierigkeit 
bei Verwendung dieſer Rettungsmittel lag darin, die Leine ſo zu 
legen, daß ihr Abwickeln leicht von Statten ging, ohne das Geſchoß 
in ſeinem Fluge aufzuhalten, oder aus ſeiner Bahn abzulenken. 
Durch Verſuche iſt man zu recht befriedigenden Ergebniſſen gelangt. 
Die Rettungsrakete wird bis auf Entfernungen von 400 m ge⸗ 
braucht, wobei es ziemlich gleichgültig iſt, ob ſie aus einem be⸗ 
ſonderen Geſchütz, wie in Frankreich, oder von einem dreibeinigen 
Geſtell, wie in Deuſchland, abgefeuert wird. 8 

Mittelſt der hinübergeworfenen Leine wird von den auf dem 
Wrack der Rettung Harenden ein Steertblock, über deſſen Rolle 
ein Tau ohne Ende (Jölltau) läuft, hinübergezogen und am Maſte 
befeſtigt. Iſt dies geſchehen, wird auf ein Zeichen durch die Mann⸗ 
ſchaften am Lande mittelſt des Jölltaues das eigentliche dicke Ret⸗ 
tungstau zum Wrack gezogen und hier oberhalb des Steertblockes 
am Maſt befeſtigt. Sobald dies geſchehen und das Rettungstau 
am Lande ſtraff angeholt und feſtgelegt iſt, wird auf demſelben ein 
Läufer mit Rettungsboje mittelſt des Jölltaues hin⸗ und herge⸗ 
zogen und auf dieſe Weiſe ein Mann nach dem andern vom Wrack 
herübergeholt. f 

Wir wollen zum Schluß noch bemerken, daß alle Rettungs⸗ 
mannſchaften, um vor der Gefahr des Ertrinkens geſchützt zu fein, 
ſtets mit einer Korkweſte bekleidet ſind, durch welche ſie viele 
Stunden lang vor dem Unterſinken geſchützt werden. Fallen ſie 
über Bord und können fie die ſchleifenförmig außenbords des Ret⸗ 
tungsbootes angebrachten Rettungsleinen nicht ergreifen oder ſich 
in anderer Weiſe ſelbſt retten, ſo können ſie ſchwimmend Rettung 
vom Lande oder dem Rettungsboot erwarten. * 


Wild. 0 per 5 Kilo 0.60080, Ro 
259 N Ia 1,00 1,20, IIa bis 0,95, Wildſchweine 0,50 


1 11900 3,50 5,00 M., Birkhähne 
200 M., Seeenten 0,40 0,50 M., 
ns 1,10 M. ene le — M. 
N Geflügel, 1600 Gänſe —.— Ak 60 5 1,70 
2,50 M., Puten 4,00--6,00 Di, Hübner, alte — 1,50 M., do. 
a, Tauben 0,50—0,60 tück. 


Ne p 
—, 1 Fiſ e „ele gr. — M., do. 95 
groß e — Ml. En kleine — Hrebſe, große pr. Schock — M 
mittelgr. 46 Mk., do. 11 10 Centimeter, 2,25—2,50 Mk. 
Butter u. Eier. Oft u. weſtpr. Ia. 108112 M., Ila. 100 
bis 105 M., 60 lde ie und poſenſche Ta. 106109 M. 
do. do. IIa. 1 105 M., r. Hofb 9 87-95 M., Landbutter 
75—85 M. — Eier. hihi Eier 280 Mk., Kalteier — Mk 
per Schock netto ohne Rabatt. 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
Mosche Delikateß 5—6 M. Zwiebeln 9,50 — 10,50 M., er e e 
i ame 915 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., Wh fran Hic 
1 0 —12 Mk., Spinat per 50 Ltr. Kochäpfel fel 
afeläpfel, 99 9095 — M., p. 50 Kilo, e per 80 Kilo 

Nia, Marbots 2830 M., franz. Lots 24—26 rheiniſche — 

„ rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 2628 Mark 
do. lang, Ne 46—50 „Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. 280 . eſſina, 1115 Mark. 
Zitronen, Meſſina 9—14 M. per 50 


* Stettin, 3. März. e 
h am 22. Februar 
erſand vom 22. Seren bis 1. März d. J 


8 ge 


Der ne 
4 Brls. 
3013 = 
Lager am 1. März d. J. 21542 Brls. 
gegen 450 69 in 1889: 14 321 Brls., in 1888: 12 592 Brls., in 
1887: 8 022 Brls., in 1886: 12 393 Brls., in 1885: 18 009 Brls., 
in 1884: 18 532 Brls. 


Der Abzug vom 1. Januar bis 1. März d. J. betrug 
37 519 Brls. gegen 39 790 Brls. in 1889 und 28 519 Brls. in 1888 


m“ 
In Erwartung nichts. N 
Die Lagerbeſtände Toto und Iomunmepn waren in: 


eitraums. 


890 188 
Barrels Barrels 
Stettin am l. März 21 542 31 935 
Bremen 89 840 111.098 
Ae . 218 556 176 664 
ntwerpen⸗ = = 74.242 67 525 
Amſterdam⸗ = = 49 654 37 661 
Rotterdam 2991582 76 754 
Zuſammen 553 366 501 637 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
. 5 1. März. 3. März. 
Fin. Brodraffinade 27,50 — 28,00 M 27,50 28,00 M. 
in Brodraffinade — —.— 
Gem. Raffinade II. 26,00 27,0 M. 286,00 27,00 M. 
Gem. Melis J. 25,25 25,50 M,. 205, Pe „50 M. 
Kryſtallzucker I. 25,25 M. | 6,25 M. 
Kryſtallzucker II. — | — 
Me afle Ia. — — 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 3. 1 Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne ee 
1. März. | 85 März. 
Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 —16.80 M. 16, 70-16, 85 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 16,05 M. 1580—16,10 M 
1 55 Rend. 75 Proz. 12,0—13,40 M. 12,30 13,50 M 
ndenz am 3. März: Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


Breslau, 3. März, 9 1 Uhr Vorm. Die Stimmung am 
heutigen Markte war im 2 Ügemeinen ruhig, bei ſtärkerem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. 

Weizen bei ſtärkerem Angebot ruhig, per 100 Kilogr. 3 
weißer 17,70—18,90—19,30 Mark, gelber 17,60 —18,80— 19.20 M 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen feine Qualitäten gut 
verkäuflich, per 100 Kilo 16,30 —16,80—17,40 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. Gerſte in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm 15,50 —16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 

Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 16 — 16,60 Mark. 
Mais ſchwache ag per 100 Kilo 12 0013,50 —14,00 Mark. — 
Erbſen in matter 100 19 per an Kilo 15,00—15,50—17,00 M., 
Viktorig 16,60—17,00 18,00 — Bohnen ſchwacher Umfatz, 
per 100 Kilogramm 15,00— 16,00 — 11 00 M. Lupinen höher, 

per 100 7 amm gelbe 12,5013, 50—15, 50 M., blaue 11,50 bis 
125014 50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16.50 — 17,50 Mark. Oelſaaten ſehr feſt. chlag⸗ 
lein ſehr feſt. Hanfſamen ne 15,00—15,50—16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagteinjoat 
90 727 00 880 Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
28,00, 26,00. Rapsku chen 105517 0 ne 100 
Kilogr. ſchles 14.251450 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen preishaltend, DE 100 Silogranım ſchleſ. 15,50 — 15 75 M., 
fremder 14,75—15,00 Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25 —12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umfap, other 
nur feine Qualitäten beachtet, Her 50 Kilogr. 30—87.— 
weißer 1 29—36—45—58 M. S wediſcher Klee 
t., 40—45—50—60 M. Dan eke hauptet, 30—35 bis 

48 M. Tohmothee matter, 222628. 90 M. — Mehl 
= feſter Haltung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
Fut 27,25—27,75 Mark, Hausbaden 26,75 —27,25 Mark, Roggen⸗ 

ittermehl 10, 0011,40 Mk., Weizenkleie 9,409.80 Mk. — Heu 
— Rogg enſtroh per 600 Kilo⸗ 


1 al 


per 50 Kilogramm 3 00.8. 60 Mk. 
gramm 36,00 40,00 Mark. 


gering. Waare 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Reizen, weißer 


ae gelber pro b 
Rog 100 17 — 16 7016 50 16 30 
Ger 125 18 — 17 3015 80 15 301430 12 80 
afer Kilog. 16 60 16 4016 20 16 — 15 80 15 40 
ſen 18 — 1750 9 95 ag 15 — | 14 50 


Raps, per 100 Kilogramm, 28,30 — — 24,80 Mark. 
Setra 0 Marl. 
i enn Mark. 
Dotter ————.—— —.— Mark. 

Sälantein 26s — 20,50 — 182 a 


I u 


50 per ½ Kilo 


Bersten 3. Mürz Gander Brodit Büren Bert), 
Roggen per 1000 Kilogramm —. tr. 
per März 176,00 Br., April⸗Maf 177,00 Br., Meal Juni 178,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kilogrg Gekuͤndigt —.— ECtr., per März 

165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogramm) — Gekündigt —.— Ctr., per 
März 73,00 Br. September⸗Oktober 65,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Bros) excl. 50 und 70 Mark 
65. 000 5207 65 5 —.— Liter. 600 ‚re (50er) 51,20 
Gd., 9 31,70 Gd., April⸗Mai (70er) 32,00 

Zink (per 50 Silogr) ohne Umſatz. die Börfenkommiffen. 

z Breslau, 1. März. [Wollbericht der Handelskammer.) Im 
"abgelaufenen Monat wurden etwa 1000 Zentner, hauptſächlich 
Wollen beſſerer Gattung, verkauft. Käufer waren Beutiche Fabri⸗ 
kanten und Kommiſſionäre für das Ausland. Von Schweißwollen 
wurden etwa 1500 Zentner durch inländiſche Fabrikanten und 
Wäſchereien aus dem Markte genommen. Preiſe ſtellten ſich zu 
Gunſten der Käufer. Die Umſätze in Zackelwollen betrugen etwa 
500 Zentner. Preiſe waren etwas niedriger als im Vormonat. 

i Leipzig, 1. Nc [Wollbericht.] Kammzug⸗Terminmarxkt. 
Seit geſtern macht ſich an unſerem Terminmarkt eine ſpezielle 
Nachfrage für die Monate Mai, 5 und Juli geltend, und wäh⸗ 
rend man Vormittags für andere Monate nur zu 4,90 Käufer war, 
bezahlte man für 35 000 Kilogramm Mai ⸗Juli 4.92 ½ M. 
10 . f blieb man sun] für die übrigen Monate nur zu 

käufer, da jedoch Abgeber zurückhielten, fo wurden in 
letzter Stunde 4,92 M. noch folgende Geſchäfte perfekt: per Juli 
5000 Kilogramm, per September 15000 Kilogramm, per Oktober 
10000 Kilogramm. Man bleibt zu 4,92 ½ M. weiter Käufer. 
(Berl. Tagebl.) 

* Nürnberg, 1. März. [Hopfenber kun Hopfen. In der 
abgelaufenen Woche wurde ſowohl für Export als auch für Kund⸗ 
ſchaft gekauft und beziffern ſich die Umſätze auf 1000 Ballen. Aus⸗ 
wärtige Zufuhren en faſt gänzlich und find die Lagerbeſtände 
viel kleiner als zu 1 en Zeitperioden früherer Jahre. Stim⸗ 
nun ruhig, feſt. Es wurden bezahlt: ob zu 28—55 M., 

Gebirgshopfen 55—65 M., Hallertauer la 75—80 M., do. Ila. 
60 — „Wolnzacher Ta. 90100 M., do. IIa. 75-85 M., 
Württemberger Ia. fehlen, do. IIa. 55—60 M., Elſäſſer Ja. 50 bis 
65 M., do. IIa. 40—45 M., Poſener 45—70 M., Spalter Land 
80130 M. (Berl. Tabl.) 


N Telegraphiſche Nachrichten. 


Barmen, 4. März. Der Streik der Riemendreher 
nimmt 11 Dimenſionen an. Geſtern Mittag haben die 
erſteren in fünf Fabriken die Arbeit eingeſtellt; man erwartet 
weitere Einſtellungen. Einige Fabriken bewilligten vor dem 
Streik die Forderungen der Arbeiter. Die größeren Riemen⸗ 
drehereien werden von der Polizei bewacht. 

Paris, 4. März. Das Journal aller Parteien iſt ſich 
darüber einig, daß die Stellung des Miniſteriums trotz des 
geſtrigen Votums vollſtändig erſchüttert ſei. Das „Journal 
des Débats“ bemerkt, ſelten habe ein parlamentariſches Kabinet 
ein 1 Schauspiel geboten, als geſtern. Frankreich 
habe in Wahrheit ein neues Kabinet, deſſen Präſident Bour⸗ 
geois unter den Auſpizien Floquets und Clemenceaus ſei. 
Das Miniſterium habe an Feſtigkeit nichts gewonnen, und die 
Kammer habe ſehr viel Anſehen und Wurde eingebüßt. — „La 
Republique frangaife” fragt: Wofür verlangte man geſtern 
das Vertrauensvotum? Für das radikale Programm Bour⸗ 
geois oder für das Programm Thevenets? Hierdurch ließen 
ſich die zahlreichen Abſtimmungsenthaltungen der gemäßigten 
Partei erklären. 

London, 4. März. 


Auch 


Nach den letzten Nachrichten aus 


Brisbane vom 3. März find die bei dem Schiffbruche der Mä 


„Quetta“ geretteten Perſonen, darunter der Kapitän Thursday, 
in Island eingetroffen. 

London, 4. März. Die ee erfährt, die 
britiſche ſüdafrikaniſche Geſellſchaft unterhandle bezüglich der 
käuflichen Erwerbung des Eigenthums und der Rechte der 
afrikaniſchen Seen-Geſellſchaft von Nyaſſaland und ander- 
wärts. 

Petersburg, 4. März. Das „Journal de St. Peters: |” 
bourg“ dementirt die Nachricht des „Standard“, daß gewiſſe z 
ruſſiſche Offiziere bezeichnet worden ſeien, die Bulgarien ver⸗ 
walten ſollten, ebenſo wie die Nachricht der „Polit. Korreſp.“, 
daß Verhandlungen zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten in Athen 
und einem Führer des kretenſiſchen Aaſſtandes ſtattgefunden 
haben ſollten. 

Athen, 4. März. Nachdem die Kammer das Budget 
angenommen, wurde die Seſſion geſchloſſen. Die Kammern 
werden wahrſcheinlich ſpäter zu einer außerordentlichen Seſſion 
zuſammentreten. 

Zanzibar, 4. März. Major Liebert und 29 andere 
deutſche Offiziere ſind geſtern hier angekommen. 


Petersburg, 4. März. 
iſt unverändert. 

Luxemburg, 4. März. Der Regierung ging die Ein⸗ 
ladung zur Berliner Konferenz zu. Der Ergzgrubenbeſitzer, 
Deputirter Eſches-Contous, der Luxemburg in Bern vertreten 
ſollte, geht wahrſcheinlich nach Berlin. 


Das Befinden Villaumes 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1890. 


D arometer auf 0 
517 1 Gr. reduz inmm Wind. 
66 m Seehöhe. 
3. Nachm. 2 762,0 NW ſtark bedeckt — 99 
3. Abends 9 763,7 N friſch trübe — 49 
4. Morgs. 7 764,5 N leicht bedeckt — 7,6 
Am 3. März Wärme⸗Maximum — 3,5% Celſ. 


Am 3. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Wärme⸗Minimum — 7,7° = 


Poſen, am 3. März Mittags 1,08 Meter. 
E 45 „ Morgens 1,20 = 
= = 4. = Mittags 10 = 


Lichtſtärke der e in Poſen. 
Am 3. März Abends: 16.0 Normalkerzen 


11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


rſe zu 
cke Dan) 81810 


Spiritus. Kündigungspreis (0er) 
1 2, 10 (N00 11 5 Faß) (50er) 52,—, (70er) 32,40. 
er. 


50 175 4. März. (Börſenbericht. 
Spiritus feſt. (Loko ohne Faß) 
Auguſt (50er) 53, 70, (70er) 34,10. 


B8 
Bojen, 4. Märs, 


beg 52,0, Chen za 


j Börfen- Telegranıme. 1 
Berlin, 4. März. (Telegr. 5e B. Heimann, Poſen) 


Weizen ſtill Wi 5 net 
pr. April⸗Mai 198 50198 50 Spiritus feit | 2 
„ Juni⸗Juli 197 197 25 10 8 loko o. 33 80 
Roggen 1 7 Oer April⸗ Mai 33 50 
„ April⸗Mai 172 — 171 75 70er Juni⸗Juli 34 10 
„ Juni⸗Juli 169 — 169 — 70er Aug.⸗Septbr. 34 90 
Wige matter 50er loko o. Faß 53 30 

pr. April⸗Mai 68 30 69 — 
1 7 ⸗Oktobr. 59 40 — — 
pr. AApril⸗ Mai 164 501164 25 | 


Kündigung in Roggen — 


Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) —,000 Liter, (50er) —,009 Si 
me (Nach amtlichen 0 lot. v. 
do Ider lolo 9 5 33 80 
do. 70er April⸗Mal 33 50 33 40 
do. 70er Juni⸗Juli 34 20 34 10 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 34 70 34 60 = 
do. 70er Aug. Septbr. 35 — 34 90 ! 
do. 50er lofo . 8 53 30 53 40 1 
2 8 Not. v 3. Not, gs 
Konſolidirte 40 Anl. 106 50106 50 J Poln. 53 Pfandbr. 66 10 05 5 
338 2 25102 20 Boln. Liquid.⸗Pfdͤbr 60 75 — 
Bof. 49 Bfandbriefe102 102 10 Ungar. 45 Goldrente 88 40) 88 u 
El 338 Pfandbr. 99 75 99 60 Ungar. 58 Papierr. 84 75 84 
Bo). Hentenbriefe 103 90103 80 Heſtr Kred⸗Att 3173 3 40 50 0% 
Oeſtr. Banknoten 171 401170 80 Oeſt. fr. Staatdb.-3 96 40) 95 
5 Silberrente 75 10 74 70 Lombarden 2 56 90, 56 
Ruſſ. Banknoten 221 701220 55 Fondſtimmung 
Ruff 479 Bdkrpfdbr 99 10 98 75 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 86 75 85 90 
MainzLudwighfdtol22 50 
Marienb. Mlawdto 57 60 
Italieniſche Rente 93 75 
Ruſſagkonſunl1880 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 68 75 
dtv. Präm. Anl1866158 — 
Rum. 69 Anl. 1880 104 — 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 90 
Poſ. Provinz. B. A. — — 
Landwrthſchft. B. A. — — 


Schwarzkopf 241 2915 
Königs⸗u. Laurah. 151 201147 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 97 50 09 8 
nen Steinſalz 50 — 51 — 


ad EIHA212 25 200 0 
0 aaa „ „ 97 50 95 fl 
Galizier 75 } 
Schwetzer &tr. „ „150 80 14980 
Berl. Handelsgeſell. 176 25,174 — 
Deutſche B. Akt. 172 10T 
Poſ. Spritfabr. B. A — — 107 Ne ene 233 75 1 
Gruſon Werke 169 — 167 — Ruf. 1. B. f. ausw. H. 74 — 73 
Nachbörſe: Staatsbahn 96 75, Kredit 173 40, ists 
Kom. 234 75 4 


Stettin, 4. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poe 
Feigen unverändert | ſepiritus unverändert: Min 


April⸗M 192 192 — pre lolo 70 M. Abg. 5 60 52 60 
Juni⸗ Juli 193 501194 3 10) 88 10 
„April⸗ Meal 70 M. 93 10) 310 

len 0 „Aug.⸗Septbr. = 34 50 34 50 

April⸗M 8 501168 5 

Juni⸗Juli 105 — 168 — O Vetroleum“ un 
iR do. per loko 12 — 22: 

Rüböl matt | 
ärz 69 — 69 50 Hafer 

April⸗ Mat 68 5069 — do. per loko 


2 Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deren 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbeeicht er 3. Mürz. Morgens 8 u 


q . O 1 
Aberdeen W 1 f 
Chriſtianſund 765 SW 5 0 
Kopenhagen 773 NNO 1 wolkenlos 5 
Stockholm. 768 W 2 wolkenlos —9 
an 755 SW 2 wolkig 7 
etersburg 765 SW 2 bedeckt u 
Moskau e 0 
Cork Queenſt 776 NO Zſheiter eu 
Cherbourg 770 NO 6 Schnee ) 
Helder 774 ONO halb bedeckt — 9 
Sylt. 7 N 2 wolkenlos 1 
Se 1772 N 2 bedeckt a. 
winemünde 770 ONO 3 Schnee 4 
Neufahrwail. 768 NO 4 bedeckt 1 
Memel. 770 NNO 1 heiter — 
Paris 769 NO wolkenlos 1 
Münſter 76 0 N 2 bedeckt 1 
Karlsruhe. 768 NO bedeckt 4 
Wiesbaden 768 . bedeckt En. 
München . 764 ſtill Schnee 1 
Chemnitz 768 NO 2 Schnee 2 
Berlin 769 NND 3 bedeckt 2 
Wien 7 NE 3 Schnee Ei 
Breslau SO 3 Schnee Bu. 
Nis d Ac 705 SIND Bjbebedt = 
Nizza 761 N 5 wolkig 9 
Trieſt ; 763 ONO 3 wolkenlos ur 


1 per a en 1 A 110 10 
— feifer Zug, 2 lei wach, 4 = mäßi 
6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 ſtürmiſch, I= Sturm, 10 = ſtarker En: 


Ueberſicht der Witterung. 
Weſt⸗Europa ſteht unter dem n Einfluffe eines Seth a 
deſſen Kern über den Britiſchen Jus ſeln liegt. Depreifionen, 110 
im hohen Norden, über Südweſt-Rußland und dem 90 0 nen 
Bei ſchwachen nördlichen und nordöſtlichen Winden iſt das 5 Wett 
8 Central⸗Europa kalt und trübe, ſtellenweiſe fällt Schnee. 
roſtgrenze umſchließt Deutſ ſchland, Frankreich und den 90 
Thel der Britiſchen Inſeln. Die Temperatur liegt im In 
Frankreichs und in Süd⸗Bayern bis zu 12, in Memel um 14 Gn 
Unten dem Gefrierpunkfe. Deutſche ic! um 10 5 


Denk und Verlag der Hofbuchdrnckeret von W. Decker Comp. (A. Röſtel) in Polen. a 0 


